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Hıstorische S1ıtuation des Gläubigen
und christliche Ex1istenz

Seit dem Erscheinen des bahnbrechenden erkes ngagements veranlaßt. S1e sind praktisch nıcht
VO  - P.Congar, « Jalons POUTFC Ibhales theologie du A1- mehr gelenkt weder unmittelbar durch den Jau-
cat! » 1st die Zahl der Bücher oder Zeitschriftenar- ben noch Urc Ansprüche VO  S seliten der Hierar-

chie.tikel, die dem Latenproblem gewidmet sind, unauf-
hörlich angewachsen?. Ks kann natürlich keine Re- Diese NECUE Situation hat sich herausgebildet,
de davon se1in, daß WI1r hier ıne Besprechung all ohne daß s1e 1m einzelnen beabsichtigt SCWESCH
dieser Arbeiten vornehmen oder uch 11UT ihre A wäre. S1e kaum verme1idlichen Spannun-
tel ECNNeCN wollten. Es Mag genüugen, WE WIr der. ZCN, un denen die pastoralen un sozliologischen
auf die Tatsache autmerksam machen, daß dieses bekanntesten Sind, weil S1e stärksten 1ns Au-
Phänomen allein Urc seinen ang 1ne niıcht C fallen SO we1ß ZU eisple. alle Welt die

übersehende Bedeutung erhält Der La1e 1st verschiedenen ichtungen unte: den Katholiken
nıcht mehr, w1e Leo 11L formuliert hatı «der- Frankreichs ine stark polemisc. Oorientierte 1TES-
jenige, der in derNC der Gelstlichkeit gehorc. spielt die Begleitmusi dazu. Diese Aufspaltun-
un:! ihr Achtung erwelst3». Kr hat seine eigenen CI en uch ihre theologischen Rückwirkun-
Rechte, nicht 1L1UT auf Spendung der Sakramente SZCN, un die Theologie AU: Gefahr, einer VOLI-
und unverfälschte Verkündigung des Wortes Cor geblich rationalen Rechtfertigung für Verhaltens-
LES, sondern uch darauf, seinen Standpunkt in den welsen werden, deren weıthin affektive eweg-
für die Kirche verbindlichen Entscheidungen gründe inNnan ignNoriert.
OTr bringen Diese NCUC Situation des Lalen weifellos o1bDt daneben uch noch andere Ar-
un das Bewußtsein VO:  m seinen Rechten in der Kir- ten VO  n Spannungen. S1ie sind weniger bekannt, ob-
che, das 1n ihm wach geworden ist, en IMN- ohl Ss1e durch die geistlichen Schriften VO 'Te1il-
1inen 1ne oroße Zahl VO:  5 ewegungen 1Ns Leben hard de Chardin und die ihnen gewidmeten Kom-
gerufen und tun och fortwährend 1in denen mentare hindurch ein geWlsses Echo gefunden ha-
sich 1La1en sammeln mi1t dem Ziel, ein Zeugnis ben. och sind S1e mehr geistig-relig1öser Natur
christlichen (selstes 1n der Welt abzulegen. Diese und ZCUSCN VOIL einer Entwurzelung und Unsicher-
ewegungen s1ind außerordentlich verschliedenar- elit des gelebten aubens Bisher en die VeOeL-
U1g s1€e reichen VO  =) solchen, die aufs eENS: ste die schledenen geistlichen Schulen» ihre Wege VOLZC-Hierarchie gebunden S1Ind, wI1e ZU eispie die zeichnet. S1e erscheinen heute e oder
Katholische Aktion, w1e S1e 1n Frankreich Unrecht als nıcht mehr zureichend. Man macht
ist, bis anderen, die rößten Wert auf ine aus- ihnen den Vorwurf, S1e selen VO  z önchen un

Autonomie egen Darüber hinaus hat das Priestern für Öönche un Priester rdacht Man
Verschwinden der we  en Belange un: ufga- verdächtigt s1e, mehr oder weniger bewußt christ-
ben, welche die Kirche übernommen hatte, un da- liche KEx1istenz und Lebensweise mit Leben 1im (Jr-
mit der kritischen Fragen die bekenntnisgebun- densstand gleichzusetzen. Das ware gut und schön,
denen Institutionen mM1It unmittelbar weltlicher WEn die Latienschaft keine eigene Sendung und
Zielsetzung, die La1l1en ZUrTr urinahme STanz neuarti- keine eigene elung 1n der RC besäße; dafür
SCI Beziehungen A Hierarchie sSOWwle sechr VeOLI- S1Dt aber keine Rechtfertigung, WE der Latle
schiedenartiger gewerkschaftlicher und politischer vollberechtigtes -l1ed derC ist. Es oibt 1ne
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HIST  CHE SITUATION DES GLÄUBIGEN
Lebensweise, die sich ZWAat in der Welt vollzieht, ständig fortschreitende Austichtung der Liturgie
jedoch nichtsdestoweniger unter dem beherrschen- auf ihren c«christischen» ittelpunkt en
den Einfluß der Forderungen des vangeliums einer gültigeren Auffassung VO  ] der grundlegen-
steht Und der a1le dürfte diese Forderungen nıcht den Einheit aller chris  cnen Spiritualität geführt.
1m St1l des Mönches oder Ordensmannes en Kr S1ie legt in der eiligkeit des «Volkes Gottes» un
würde annn 4a7u neigen, seinen echten Standort in in der « Vollendung, der berufen ist©».
der Welt verleugnen. Zweifellos geht en der geschärfte Sinn für die

Pater eilhar. de Chardins Buch «Der o  e  C Kigentümlichkeiten der unterschiedlichen S1ituatio-
Bereich» (Leeudivin)* 1st AUS solchen Anliegen NCn 1n denen der einzelne Christ lebt, nıicht verlo-
und Sorgen entstanden. He seinen speziellen BGn SO zeigt beispielsweise die gesteigerte Auf-
Beruftf hat Pater e1ilhar das en eines Forschers merksamkeit, die iNAan heutzutage dem estan:ı
eführt, für den die Leidenschaft, die Dynamıik des entgegenbringt, wI1e tief diese Berücksichtigung
Kosmos erkennen, etwas Dallz Wesentliches 1st. der spezifischen S1ituationen bereits 1m modernen
Er hat begonnen, 1n Kategorien die alten Empfinden urzel gefabht hat7z Aaturlic
Aussagen der ogroßen geistlichen Autoren LICUH keinem Menschen eın WL die Bedeutung der
denken Ihre Intuitionen en ihren  a Wert nıcht konkreten Einzelsituation für das ngreifen des
verloren, un die evangelischen Forderungen sind christlichen Mysteriums hervorhebt, S1€e VO  D 1hrem
unverändert die gleichen; aber für den modernen Zentrum, VO  5 dem s1e ihren Wert empfängt, loszu-
Menschen lösen S1e ine ewegung AauUS, die 1n der lösen. Der verheiratete Late, der Priester, die ehe-
geläuterten Dynamik Gestalt gewinnt, welche ihn lose Frau, der Arbeiter, der Ingenieur, der Profes-
ZU Forschen, ZU Erkennen, ZUT Umgestaltung SOT s1e alle stehen 1n verschiedenen Situationen,
dieser VWelt, einem Auftauchen so71aler Struk- und diese geben der Art, wI1e jJeder VO  =) ihnen se1in
uren un einem Untergang des Individualismus Christsein lebt, ihren eigentümlichen Zug Nıchts-
unftfe: seinen verschiedensten Hormen Durch destoweniger werden uch die modernen Autoren
Identifizierung mit dem historischen Leiden Jesu unerschütterlich darauf bestehen, daß die Haltung
Christ1iun seiner Auferstehung wird der Christ die- des Gläubigen das gemeinsame Fundament jeder
SCr S1INN- und bedeutungsgefüllten Dynamik, die christlichen KEx1istenz se1in muß, oleich 1n welcher
bereits vorfindet und der sich nicht verweigern Situation sich der ensch befindet gleich wel-
kann, ohne se1n Menschsein verlieren un den cher geistlichen ichtung AUuSs eigener Neigung
etzten chris  chen Sinn dieser Welt verleugnen, oder aufTUnN! seiner Erziehung nahesteht8. Aller-
ihren etzten Sinn geben Pater de Lubacs5 hat mit dings darf 1Nan hiler uUunfte: Haltung des Gläubigen»
gröhtem 2C  TUC den traditionellen Aspekt 1m nıicht ein Verhalten ohne objektiven Aspekt VOLI-

Denken VO  } Pater eilhar hervorgehoben. Es hat stehen: Der Glaube ist in ausgesprochener Weise
viele Geister schockiert, die n1€e gelernt hatten, aus der Glaube Jesus Christus 1in der anzech Weite
ihrem Leben als Menschen (wie 1n der gemel- se1nes erlösenden un kosmischen Mysteriums?.
HEN ewegung, 1n die einbezogen ist, seinen G11äßt uch schon eine infache Durchsicht der

zeitgenÖössischen Literatur erkennen, daß der Auf-Sinn erhält) und ihrem Verhalten als Christen 1ne
lebendige Einheit machen. Dieses christliche stieg des Latenstandes in der Kirche mit dem Wil-
Verhalten esa. 11Ur allzuhäufig weder einen len and in and geht, unfe: «geistlichem en
71alen och einen kosmischen Aspekt. Das prakti- und geistlicher tung» nıcht mehr eine VO

sche oder geistlich-relig1öse Verhalten der christ- Kern des A4uDens losgelöste Tätigkeit verste-
en Latlten hatte seine Wurzeln weniger 1in den AUS hen, sondern den 1m OCHASIM: personalen Aus-
der Offenbarung stammenden, mit Hofinung FC- ITUC. des totalen Mysteriums Christ1 1in der
füllten "Latsachen des Le1idens un der Auferste- menschlichen KEx1istenz. DIie Katholischeon 1n

Frankreich hat uUufrc ihre Methode der «revision dehung Christi, als 1n verschiedenen sekundären Ge-
gebenheiten. Berechtigtermaßen en die einzel- vie» (Lebensbetrachtung), das el Uufrc ihr Be-
MEn Konzeptionen des geistlichen Lebens VC1- mühen wne Erkenntnis des Handelns Christi 1im
schiedene Schwerpunkte; aber manche VO:  5 ihnen Heute, nıiıcht wenig dazu beigetragen, die christli-
bargen doch die Gefahr, 1in einer klaren Wwel- hen Latien und ihre Priester auf den Mittelpunkt
chung VO Kern des christlichen Mysteriums C- ihres Glaubens nzuführen un 1ne spezifisc.
ebt werden. Die vereinten emühungen der 1i- christliche geistliche Haltung herauszukrtistallisie-
turgischen un! biblischen Zeitschriften SOWIl1e die TCIL, die CS die zentralsten Strukturen des Jau-
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bens gebunden ist 10. { dDieses Bemühen erfolgt des 1nN der Offenbarung Ausgesagten machen, 1st
durch die Zeitschriften WIr wollen jer 11U!r die Aenbar auch die beherrschende Idee in den Arti-

keln arl Rahners, die einem Buch inmen-beiden hauptsächlichsten der ypisch französischen
Art (Anbaleagl « V1e Spirituelle» un «Christus . Die gefabt, d der e1i «Christus» in Übersetzung Cr-

ers der beiden glaubte, die Themen ihrer dem schienen S1Nd 13.
Die er dieser e1i en indessen inegeistlichen en gewidmeten Beiträge auf das

Mysterium Christ1 un der HC als ittelpunkt Grenze, und iMa darfihnen daraus keinen Votrwurf
ausrichten sollen; un das ist csehr bezeichnend I1 machen, 71ıımal die Verfasser sich, WwW1e scheint,
S1ie hat dabei uch ein Rıisiko nicht gescheut, un dessen auch bewußt S1Nd. i diese Grenze Negt,
WIr aDch behaupten, daß S1e inzwischen in w1e WI1r schnell erkennen, darin, daß die Neu1nte-
jeder Hinsıicht ausgeschaltet hat das Risiko, mehr ogrierung des geistlichen Lebens 1in das Glaubens-
ine theologische Reflexion als ine Darstellung mysterium die Gefahr irgt, daß die ufmerksam-

keit adurch NO} der echten Not der CS  chender christlichen Kx1istenz vorzulegen. Die andere
Zeıitschrift, «Christus ihr 1te 1sSt bereits ein Tall- Kx1istenz abgelenkt wird. Diese Not wird WAar 1m
ZCS Programm hat ihre IThemen AUS dem Bereich Glauben ALSCHOILUN und überwunden ist doch
der christlichen Kxistenz gvewählt und S1e aus einer 1ne konkrete Ausdrucksform des 4UuUDens die
Perspektive der Neuzentrierung des 4uDens be- Hofinung ber gelebt und erlebht wird diese Not
handelt, die uns sehr verheißungsvoll erscheint. 1in menschlicher Weise, un ein Weg des geistlichen
Die Bemühungen des Mitarbeiterkreises beschrän- Lebens sollte nicht ıne Situation erumgehen,

die weIlit verbreitet istken sich nicht auf die Erhaltung eines en NıI1-
der Zeitschriftenartikel 5 s1e habe ıne mM1t der Vielleicht erinnert inNAan sich das letzte Buch

Zeitschrift parallel A4utfende Buchreihe geschafien, des deutschen Schriftstellers einho eider,
die dem Christen eine SO.  E, evangelisch AaUSSZC- Wiaıinter IN Wzen14: Er oibt JEnr Zeugnis VO:  ) einem
richtete geistliche 1lfe bieten will Das Buch « JE- Gefuhl der Verlassenheit, das viele äubige in
sus-Christ jer et aujourd ’ hu1» VO'  = J. Guillet 12 ihrem (gl erfahren. Dieses Buch stellt ine il-
scheint u1ls für diese Absichten ypisch se1in. storische Meditation dar. In einer sechr freien Oorm
Christus wI1rd 1er 1n seinen einzelnen Mysterien bringt einenWautf die europäische Ver-
VOL den Leser hingestellt, daß CT, auf dem Weg über gangenheit im Anschluß KEreignisse, die der
eine höchst gewissenhafte Bibeltreue, ZU gelst1- Verfasser 1im Wınter 195 / bis 195 erlebt hat
CN Anziehungspunkt wIird. Was christologische Diese Meditation über die Geschichte ist christ-
Ogma, das zugleic. Grundstruktur und Sinnge- lich S1e bringt den Autor welt, daß Christus
halt christlichen Verhaltens ist, erhält ler seine An- Fragen stellt IDiese Befragung 1st alles andere als
ziehungskraft und seinen aNnzCH gewinnenden 1T1edvo Ss1e nımmt Formen eines Kampfes
Re17z: Ks wIird einer geistigenal So behaup- DIe Kirche 1st ine ue. der Beruhigung und Be-
LEL Nan 1er nicht ULE daß keinen anderen Weg friedigung 1n jener schmerzvollen Finsternis, die
o1Dt als Jesus Christus: inNnan zeigt 1n einer SpUr- das Schweigen Gottes 1n der Geschichte ewirkt.
baren Weise. DIie alten Kategorien der christlichen och Wagt die Kırche nıcht, vollem ang die
Kx1istenz rleben in der Neuheit ihres christlichen» TIragödie des heutigen Menschen auf sich neh-
Ursprungs ine Auferstehung. Aaturlıic behaup- NC eiInhNnoOo. Schneider moöchte wünschen, daßl
ten WIr nicCht, daß solcheCiın vollem ang sS1e innerhalb ihrer Mauern das Zusammenleben
die rage beantworten, die sich der christlichen VO  =) Glaube unı nglaube anerkennte. Man kann
Existenz adurch stellt, daß weite Gebiete des Le- ber ein olches Verlangen sehr Streng urteilen ;
bens in uLNsSsCcITCN agen der relig1ösen un konfes- ist ein Ausdruck mensc.  (a Hilflosigkeit un
s1onellen influßsphäre bleiben Nage- Fassungslosigkeit angesichts des undurchdringli-
SC lauben WIr csechr wohl, daß diese Leitung auf chen Schweigens Gottes un der Unwirksamkeit,
einen geistlichen Weg, der Sanz wesentlich die der seine Zeugen 1m AUuTtfe der Tragödie des
ue. jeder gyläubigen Kx1istenz gebunden ist, Ww1e etzten Krieges verurteilt 10n Es annn keine
S1e uns 1n der Offenbarung gvegeben WIird, besonders Rede davon se1in, daß WI1r unNs dieses Verlangen
geeignet ist, den Forderungen chris  CHeT Ex1istenz eigen machen; aber dürfte gut se1in, WECLnN WI1Ir
in uNsSCICT eit gerecht werden. Dieses emu- Verständnis dafür hätten. In Zeilen VO orober

Schönheit macht einho Schne1ider uns die Lra-HCa geistliches Leben wlieder organisch 1n das Dog-
einzubauen, einer konkreten Darstellung Sische Liefe der christlichen Existenz in uNsCICI
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eit begreiflich: Er schätzt C5S, W1€E dieser ber ich habe ihn NUur umarmen können un dabei
Stelle Sagt, daß 1n der Kirche der 1m Todeskampf geweintI

Ü Jas Iles INAaS manchen Leuten sehr weit VO  m] denliegende un sterbende Christus gepredig Wird;
dagegen empfindet als ein unerträgliches Ar- egen des geistlichen Lebens entfernt vorkom-
gernis, daß 104  5 1n ihr uch VO  n Christus 1n seiner TIn Und 1st nıcht üblich, daß die Kinführungen

1n das geistliche Leben!7, ausgezeichnet einigeHerrlic  eıit pricht EKEine solche Verkündigung
bedeutet 1ne Herausforderung uns, die die VO  = ihnen auch se1n mögen (wir denken 1ier be-
HGE des Leidens durchmessene S1e ist für sonders die VO  D Bouyer), den soz1alen
uns TemM! Das voll un Zalnz menschliche Ant- und historischen Aspekt der Begegnung mit Gott
11tz Christ1 als ensch un: den Menschen o1ibt 1n Jesus Christus rühren. Es 111 uns jedoc. sche1-
den schmalen Weg für die Hofinung frel. NCN, als ware 1ne der originellsten Ideen der

Den gleichen Aufschre1 Anden WITr 1in dem MO zeitgenössischen Spiritualität, daß s1e darauf hIn-
WOTT wieder, das F. Maurtiac dem Buch W INguiE zielt, den geistlichen Weg des Einzelmenschen in
VO:  m) Klie 1esel vorangestellt hatıs5 Der junge Ju- den historischen un so71alen Zusammenhang ein-

zubauen, der se1n Denken, se1in Gefühlsleben unddische Schriftstellier sieht seinen Glauben unterge-
hen, als mM1t der unvorstellbaren Unmensc  ch- se1nVerhalten mi1t Dedingt. Urs VO:  w Balthasars Buch
keit der nationalsozialistischen Todeslager in Be- ıDIIeH ef ”homme aujodrd” hui:8» scheint uns dieser
rührung kommt: «Niemals werde ich diese Te Forderung des modernen chris  chen Empfindens
VELDSESSCLL die 4C 1m ager, die meln Le- entsprechen: DIie christliiche Kxistenz kann nicht
ben einer Jangen und siebenfach verriegelten VO  ] der allgemeinen Situation absehen, 1n der PO-
Agemacht hat Niemals mehr werde ich diesen S1t1V oder negativ die Beziehungen 7zwischen der
Rauch VELSCSSCH. Niemals werde ich die kleinen Menschheit und (SOött velebt werden. Der geistli-
Gesichter der Kinder VELSCSSCH, deren Leiber ich che Weg des KEinzelmenschen darf dem kollektiven
sich unter einem StumMMeEen Blau Spiralen krüum- Weg der Menschheit egenüber nicht indiferent
LLICH sah Niemals werde ich diese Flammen VELDCS- bleiben DIie rage, die die Entgöttlichung dieser
SCIL die für immer melinen Glaubenverzehrten. Nı1e- Welt die Sendung der TC 1in ihr stellt, ist üne
mals werde ich jenes nächtliche Schweigen VELDCS- rage, die sich uch jJedem KEinzelnen stellt. Kın
SCH, das mMI1r für alle wigkeit das Verlangen le- Gläubiger kannn se1in Verhältnis Christus 1n der
ben geraubt hat Niemals werde ich die Augenblicke gegenwärtigen e1lit nıcht 1n der ogleichen Weise le-

ben, w1e 1n einer Welt haben würde, inVEIDESSCH, die melinen Gott un: me1line eele©-
det haben und meine Träume, die das Antlıtz der der der (slaube Gott wne Selbstverständlichkeit
Wüste annahmen. . un F. Maurilac Lügt hinzu: Wr Der tragische Aspekt des Zeugnisses der KIr-

che 1n der Welt dringt einem 'Teil 1n den geistli-«Und Ich! der ich oglaube, daß Gott die 1e ist,
WAas könnte ich meinem jungen Gesprächsparttner hen andel des Christen ein. Die 7zunehmende
erw1idern, dessen blaue ugen den Wıderschein JS- Entfernung der verschiedensten Gebiete des

menscC.  en Lebens VO:  D jedem tchlichen Kın-nNer Traurigkeit des Engels bewahren, die eines 'Ta-
DZTCS auf dem Antlıtz des verlorenen Kindes C1- Auß zwingt uns, die christliche Kx1istenz 1N einer
schlien ” Was habe ich i1hm gesagt”? abe ich i1hm detren Weise defintiteren.

Ausgezeichnet hat diese inge Är. Rahner inVO  = jenem Israeliten gesprochen, jenem Bruder,
der ihm vielleicht olich, jenem Gekreuzigten, des- selinem Buch Sendung und NAde erfaßtı9 Seine Art
SCM Kreuz die Welt besiegt hat-” abe ich ihm VeLI- die 1WGEUG Gegenwärtigkeit des Christentums 1in der

Welt als «Diasporasituation» betrachten, hat insichert, daß def, der für ihn ZU Ste1in des Anstoßes
wurde, für mich ZU Eckstein geworden ist, un Frankreich bereıits ein weıites Echo gerunden: S1e
daß die Gleichförmigkeit des Kreuzes un des 1st wne entschliedene Interpretation dessen, WAas vlie-

le äubige tändig rleben Diese Interpretationmensc  chen Leidens in meinen ugen der Schlüs-
sel diesem unergründlichen Geheimnis DBIEIDt: besitzt nıcht 1LLUT 1ne theologische Ooder pastorale
in dem se1in Kindheitsglaube untergegan € ist ” Bedeutung, S1€e kennzeichnet uch einen eigenen
Wır kennen nicht den Preis eines einzigen Trop- Stil Der 4ie steht nıcht mehr 1n einer Welt, die 1n
fens Blut, einer einzigen Träne. es ist Na die Maschen christlicher Institutionen eingefangen
Wenn der wWige WItrk1Uc der ‚wige ist, steht ihm 1St. Lrotz mancher Bemühungen, diese Institutio-

NC mMIit ihren alten Vorrechtsstellungen erhal-das letzte Wort für jeden Einzelnen VO  \ unls

Das hätte ich dem jüdischen Jungen DCNM mussen. ten, gehen s1e mehr und mehr untef; Ja 1in rank-
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reich werden S1e 1n ihrer gegenwärtigen ofrm VO  m erfochtener Sieg ber all die Kräfte, mit denen die
engaglertesten Kreisen der Latenscha: heftig Welt un die Trägheit un Schwerfäalligkeit der ın
gegorifien ugleic aber verspuren diese Kreise die stitutionellen Kirche den Glauben hemmen und
Notwendigkeit, ihren Glauben AUS seinen wahren beeinträchtigen. Wenn das Christentum seine
Quellen speisen und el Da sS1e aber 1n ziologischen Grundlagen einbüßt, re1ißt damit
einer Welt eben, 1in der das kirchlich-institutionel- se1ine Gläubigen Aaus mancher oberflächlicher S1-

cherheit heraus. DIe «Dunklen Nächte des Tayı<le Element immer mehr untergeht, ergreift S1Ce ein
Schwindel, un S1e vermoögen nıiıcht mehr immer bens», VO  = denen die großen geistlichen Autoren
u unterscheiden, W4S 1m Christentum echt sprechen, brechen heute mMI1t der rage herein, die
un ursprünglich ist DE S1Ee ständig davon 1n An- die TC gestellt ist. DIie Geschehnisse der
spruch ILLIN werden, zeitbedingte, letztverfÄlossenen teen heute och nachhal-
ungerechtfertigte KFormen anzugehen, und WAar 1m tio 1m Bewußtsein der einsichtigsten un klarse-
Einvernehmen mMit Männern oOder Frauen, die ihren hendsten Gläubigen wider. Und ZWAaTtr keineswegs
Glauben in keiner Weise teilen, während sS1e auf der 11Ur die Ereignisse, die mi1t der Krise der Arbeiter-
anderen NSe1ite VO  5 solchen, die ihren Glauben priester oder den n1ıe überwundenen Krisen der
Jesus Christus teilen, verleumderisch und gehässig Katholischen Aktion zusammenhängen. aturlıic.
kritisiert werden, sehen manche VO:  m} ihnen nıicht sind alle diese Krisensituationen VO. Bedeutung
mehr klar, WAS spezifische Substanz des A24uDens für die Auffassung VO:  S} der christlichen Gegenwart
ist. S1e klammern sich 1LLUT och 1mM Dunkeln daran in der Welt ber <ibt da och andere inge,
fest. der aber S1Ee rechnen darauf, daß eines ages inge, die ber den Bereich des offiziellen kirchli-
die mtliche Kirche sS1e in ihrem Bemühen untfer- chen Einflusses hinausreichen. I )as zeigt etwa der
stutzt, inmitten einer Welt, die (Sott: oftensichtlich ungeheure olg eines Theaterstückes w1e «Der

Stellvertreter e Daß die Gestalt Pius XIL hier VOI-leugnet, Zeugnis geben Nein, die tragische No-
der CATr1IS  chen Kx1istenz ang nıcht 1Ur mit dem dargestellt ist, bezweifelt kein Mensch ernst-

Schweigen (sottes 1in der Geschichte ZUSaMMECN, lich un diese Verzerrung nımmt dem uCcC mehr
nıicht 1Ur mit der Erfahrung des odes, dem per— VO:  = seinerwirklichenAussagekraft, als S1e ihm o1ibt
sönlichen Le1d und Mißerfolg. S1e äng aufs CLLS- Die Tage, die 1er gestellt WIrd, ist jedoch 11UX 1n
StEe IM! mMIt dem erden und Wachsen der symbolischer Oofrm mit dem Schweigen Pius al
sichtbarenODer ampf, den se1t Jahren ea gekoppelt und bleibt aher, ungeachtet aller histo-

un Priester führen 1ine rche, die wen1- rischen KRichtigstellungen, als solche bestehen. Ks
SC gewissen unevangelischen Formenverhaftet 1st, geht e1 schon 1US lnl Es geht el

ine freie, prophetische reche: die sich (Ge- die prophetische Macht der Kirche un der Chr1-
hör verschafien kann, wenn sich dem Gewilissen der SsSten überhaupt. Die Vernichtung des jüdischen
Nation schwere Fragen stellen, 1st ein zermurben- Volkes, detren ScChrec  che Wir  eit 111411 uns
der amp: für geistliches en un: Glauben Je: heute SCIN VELSCSSCHL machen möchte, hat sich nicht

ELW: 1n der n1ıemals christianisierten Welt Astiensder einzelne VO  = denen, die sich diesem amp ZUT

Verfügung gestellt aben, wird sich voll Furcht abgespielt; S1e geschah nicht einmal 1n der kirchen-
un nNgs fragen mussen, ob keinen AalsSschen feindlichen kommunistischen Welt neln, S1e fand
Weg eingeschlagen hat und ob nicht vielleicht mitten in Westeuropa in einem Land miIit
doch besser warfre, sich die traditionellen und einer gyroben Zahl katholischer Bürger, 1N einem
sicheren Wege halten Hıier ist der ampffür den Land, das ein Konkordat mMI1t dem Vatikan abge-
Glauben untrennbar m1t einem amp eine schlossen hatte. Diese Perspektive, die in OC  ufs
1ICUC Art kirchlichen Gegenwärtigseins 1n der Welt MC 1n 1emlich geschmackloser un: sachlich
verbunden. Dieser ampaber, aus dem die Unge- mehr oder weniger verfälschter ofm hochgespielt
duld dessen spricht, der die Dinge mMI1t wachen AÄAu- ist diese Perspektive einer Wirkungslosigkeit des
SCH sieht, kann 11UT1 1n Geduld geführt werden: Auf Christentums angesichts des jJüdischen Dramas,
keinen Hall darf 1n diesem amp die Gesamtherde steht unaufhörlic 1n dem Bewußtsein jedes k lar-

weIlit « abgehängt » werden, daß dieses Zeugnis lickenden Gläubigen: Ist die Institution mi1t der
für das Kvangelium se1ine ekklesiale Verwurzelung Sendung, {reimütig für die Liebesherrschaft (soOt-
verliert. Das Dasein des Latl1en oder Priesters, der LEeSs Zeugnis geben, ihren eigenen Gläubigen FC-
die heute der Kirche gestellten Fragen wıirklich genüber ohnmächtig, Ss1e ihnen nicht die Au-

niımmt, ist ein unauthörlich un Schmerzen DCNM Oöfinen und s1e HT ihre Stimme derart beein-
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fÄussen kann, daß die Überzeugungskraft des Jau- Jlosigkeit beurteilen müßbten, W24S für ine S1ituation
bens die menschliche Entrüstung angesichts entsteht dann für u1lS, für die Kirche”? Die be-
menscC.  er Absichten un ethoden wachruft? antwortenden Fragen waren doch Was bedeutet
Diese Fragen sind kaum formulhiert un lasten doch eine Kirche, 1ne Gemeinde, eine Predigt, 1ne e
schon auf jedem echten geistlichen Bemühen. Heu- turgle, ein christliches en 1n einer rel1210Ns10-
LO die historische und so71ale Dimension der SC  m Wie sprechen WI1r VO  — Gott ohne Reli-
Kirche mMi1t 1in das Verhiältnis Christus eintritt, S10N, das e eben ohne die zeitbedingten Vor-

der Glaube NUur och dann wirkliche Sicher- aussetzungen der Metaphysik, der Innerlichkeit
heit, wWenn sich entschlossen VO  z der außeren Si= GE etc.” WI1e sprechen er vielleicht kann iNan

cherheit der konfessionellen Institutionen frei aber nicht einmal mehr davon ‚sprechen‘ WwIe bis-
macht. Damıit aber wird der Christ ZUr ausschließ- her) WI1r We. VO ‚Gott‘, W1€e sind WI1r —-
lichen Sicherheit 1m Glauben dem Wort (Gottes 1in lig1ionslos-weltlich‘ Christen, w1e sind WI1Tr Heraus-
Jesus Christus geführt2!, gerufene, ohne u1ls relig1Öös als Bevorzugte VOL-

WDas Fundament, auf dem früher die christliche stehen, sondern vielmehr als Yallz Z Welt eh6ö-
Sicherheit beruhte, verliert Wert Man suchtach riger Christus ist dann nıcht mehr Gegenstand der
einem Verstehen für dieses ständige Abgleiten un Relig1ion, sondern etwaAas Zanz anderes, wirkliıch
die ngst, die daraus entsteht. ber sollte iNan Herr der Welt. berWasel das Was bedeutet
nıchter die christliche KEx1istenz 1n anderer We1i- der Religionslosigkeit der Gottesdienst un das

verstehen suchen » Und dann est INanl, wWwW214S et
ein Mannn geschrieben hat, der in den nationalso- Diese Fragen entspringen AUus der historischen
71alistischen Gefängnissen den Verlust jeglicher rfahrung der NC Aus diesem Grunde breiten
Sicherheit eigenen Leib erdulden mußte: Bon- s1e sich uch ach allen Seiten AauUS, WO. Aatrur
höffter22 un schreibt: «Was mich unablässig keine kausalen Zusammenhänge o1Dt ine histor1-
bewegt, ist die rage, Was das Christentum oder sche rIahrung Aßt sich ben nıcht infach zurück-
uch WT Christus für uls heute eigentlich ist. DIie welsen. Man kannn S1e 1Ur mMIt 1lfe einer och
Zeit, 1n der 1NAan es den Menschen durch Worte fassenderen Erfahrung überspielen und überste{i-

selien theologische oder fromme Worte DECN CN Diese HCS ahrung aber MU. kommen, un
könnte, ist vorüber;: ebenso die eit der nnerlich- die edanken, die ONNOTeEer und Robinson auSs-

keit un des Gewissens, un das el eben die sprechen gleich in welche theologischen (Grenzen
1a S1e verwelisen hat drücken unmibßver-elit der Religion überhaupt. Wır gehen einer voöl-

lig relig10nslosen e1it ENTISEHSCN; die Menschen tändlich die gegenwärtige Zerrissenheit un den
können einfach, w1e S1Ee 1U einmal sind, nicht chmerz der chris  chen Erfahrung Aaus Zı
mehr relig1Öös se1n. uch diejenigen, die sich ehr- Und doch 1st die Charakterisierung der hristli-
lich als ‚relix1Öös’ bezeichnen, praktizieren das in chen Kx1istenz als tragisch nicht heute überholt? Kr-
keiner Weise 9 s1e meinen also vermutlich mMI1It reli- rennen die Christen ihr tatsächliches Dase1in nıcht

1el besser 1n den mehr oder weniger VO  i eilhar:o1ÖS“ ELWAas YTalz anderes. Unsere gEsamtTE 1 900-
ährige christliche Verkündigung un Theologie de Chardıin entwickelten Ideen ? Man könnte chrif-
baut auf dem ‚relig1ösen Aprior1” der Menschen ten ENNCIL, welche die historischen Perspektiven

der Kirche durchaus pOSLt1V darstellen, auch WENNauf. ‚Christentum‘“ 1st immer 1ne ofIm (vielleicht
die wahre otm der ‚Religion‘ SFCWESCLN. Wenn S16 vernehmlich die Forderung nach einer Reform
1U aber eines ages deutlich wird, daß dieses aussprechen?24, [Diese Schriften stehen keineswegs

1mM Widerspruc. dem Bewußtsein, on die‚ Apriori‘ ga nicht existiert, sondern daß 1ne
geschichtlich edingte und vergängliche Aus- oben zitierten Zeugn1s geben; ebenso ware
drucksform des Menschen FECWESCH ist, WCI1111 also leichtfertig geurteilt, wollte Manl e1lilhar: als Nal1v-

frommen Optimisten hinstellen. DIe tragische L9i-die Menschen wirklich adikal relig1onslos werden
un ich gylaube, daß das mehr oder weniger be- mens1ion be1 diesen Ccnrırten außert sich in einer

reits der Fall 1st (woran liegt Z Beispiel, daß anderen Weise: S1e bemühen sich, 1m Gang der Ge-
schichte selbst einen Sinn entdecken. S1e DCHdieser rieg 1im Unterschied en bisherigen

eine ‚relig1öse‘ Reaktion nicht hervorruft”) WAas nicht, dieser Sinn rfülle sich VO:  m elbst, S1e geben
bedeutet das denn für das ‚Christentum ‘ ?. Wenn vielmehr Z  ‘5 daß durchaus unerfüllt bleiben
WI1r schließlic‘ uch die westliche Gestalt des Chri- kann Die 1TO des Kommenden klar erkennen

11Ur als Vorstufe einer völligen elix10nS- und die faktische Möglichkeit, ihm den Rücken
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kehren, richtig das o1ibt ier dem den Schriften des hl Augustinus beschreibt, 111
chmer7z des Christen seinen vollen Krnst Ks 1st unNns scheinen, Sanz ausgezeichnet das geistliche Ver-
keine Rede VO einer Geringschätzung der Welt; halten, dessen Geburt WI1Fr heute rleben «Mögen
TST recht nicht W  = einem nalven Vertrauen 1n ine die sich ereifern KEuch, die nichts VO  = den
kollektive Bewegung, für die n1ıemand verantwort- Seufzern und Iränen wIissen, die selbst die gering-
lich ist und die kein Mensch autfzuhaiten CLMAS, STE Erkenntnis des wahren Csottes ordert. Öögen
Ks gehtet7darum: der kollektiven und©s die sich Euch erzurnen, die ni1ıemals VO We-
nalenVerantwortung angesichts dessen, WAS sich als DC abgewichen Sind, wWw1e Euch un! M1r wider-
möglich dartstellt, den richtigen 4t7 zuzuwelsen! fahren Ist. Was mich angeht, 1st mM1r vollkom-
Dieses Mögliche auf uns nehmen, lnl i1eCN unmöglich, Euch in Zorn g eraten
Fleisch unı Blut unNnserer Geschichte urzel fassen Damit aber Ihr nicht mich zofn1ıg se1id.

lassen, das 1st WSGCLE sowohl menschliche als mul ich einen Gefallen \W(O)  o Euch erbitten. Wır wol-
uch christliche erufung. och beseitigt der Jau- len Ihr und ich egliche nmaßung VO  ) unls le-
be nicht die ngewißheit dem Kommenden MN- CN Behaupten WI1r niıcht weder der ine och der
über, WENN der Mensch sich der Aufforderung des- andere WI1r hätten die anrhel1: entdeckt. Suchen
SC  w entzieht, WAasSs sich VOTLT ihm abzuzeichnen be- WIr s1e, wI1e CLWAaS, das unls beiden gleicherweise —

oinnt. Wenn WIrTr einen kollektiven Jal mUl verneh- bekannt ist. IDannn werden WI1T S1e m1t Liebe und 1n
INCIL, unserfer Geschichte 1ne Wendung 1a christ- Lauterkeit suchen können, WENN keiner VO:  m] uns die
en und mMensScC  en Sinne geben, bedeu- uhnhe1Iit oder Anmaßung besitzt, glauben, daß
tet das nicht ine GLW Sicherheit, sondern weist uns S1e sich bereits in seinem Besitz befindet. Und wWEeENnN
Eerneut auf Jenes schmerzliche Erleben hin, VO  H dem ich Euch nicht 1el bitten darf, gewährt M1r
WI1r oben gesprochenC doch wenigstens, daß ich Euch zuhören, mM1t Euch

SO führen uns einige wenige Sondierungen gelst- diskutieren kann, w1e MmMIt Menschen, die ich me1-
licher Literatur U1LLSCICI e1it Z Erkenntnis eines nerselits keineswegs kennen behaupte»26.

Iyps cCNtTIsS  cher KEx1istenz Krnımmt als Sinn
in der kollektiven Geschichte auf sich, Was sich VOT
uns abzeichnet; nımmt auf sich un dem
HKrnst des Schmerzes, den das Schweigen Gottes,
die Schwerfälligkeit und rägheit der institut1o0-

CHRISTIAN ZAUDEID NDER DUQUOCnellen Kirche un die Sünde der Welt auf seinen
Glauben herabsenken Wır treten 1in 1ne eit ein, Er ist 22. Dezembert 1926 geboren, Dominikaner,
in der die ngedu des wıirksamen andelns VOTLT studierte Theologie, speziell Fxegese in St. Alban
einem Hintergrund sich bescheidender Geduld und Leysse (Savoyen), der Universität Fribourg, der
eines orenzenlosen Verständnisses für die Schwer- Dominikaner-Hochschule Saulchoir in Paris un der

Ecole Biblique in Jerusalem. SeIit 195 / lehrt Dog-falligkeit der Kıirche und für das en! des Men-
matık der «Universite libre de Theologie» in Lyon,schen steht Wir Ttreten 1n ine eIit CI in der ein außerdem ist Gastprofessor «Institut superieurklares Erkennen und Durchschauen der inge das des Sclences religieuses» der Universität Montrealpraktische Handeln nicht otfe und 1n der die S1- (Kanada),. Er gehört ZU Direktionskomitee der elt-cherheit des Glaubens nıemals ein unlauteres ple. chrift « Lumilere G: Vie», in welcher zahlreiche Ar-

M1t den ‚welteln und der Unsicherheit des Men- tikel veröftentlichte. Zauletzt publizierte das uch
schen treibt. DIie 1m folgenden 7itlerte AaUuSs «L’Eglise S: le Progres».

1 Y. Congar, Jalons POUFTC theologie du laicat, ed. Cerf, Paris Laicat», a  ung der päpstlichen Lehräußerungen, vorgele: VO]  -
1053 eutsc] 1m Schwabenverlag untfer dem 1ite. « Der Late»), den Mönchen VOL Solesmes, parL, 142, 106, Desclee et Cie! Paris I9 56.)

Vgl. Laics et 1ission de 1L’Eglise Lum et Vie, no.63,65), P, Teilhard de Chardin, Milieu Divin, Du Seuıil, Paris
Lyon 1963 195 / deutsch bei alter, en, VOMN J. V.Kopp untfer dem 1te|

Leo Schreiben Monseigneur Meignan, Erzbischof VO!]  5 Der Ö  1C]} ereich). Dgl., Hymne 1’Univers, Du Seuil,
"Tours. Wır zitieren: « Hs steht fest und ist Sanlz eindeutig klar, Parıs 1961 deutsch VO]  5 K. Schmitz-Mootmann be1 alter, Olten,
CS der 11C| Zzwel ihrer Natur ach wohl unterschiedene unftfer dem 1te Der ‚obgesang des Alls).
Xibt die Hırten und die efı  ( das he1ibt die Führer und das Olk. de ‚Ubac, 1a pensee religieuse du ere Teillhard deafı
Der dieser beiden hat die Funktion, die Menschen im Aubier.  .9 Parıs 1962; dgl., La Priere du ere Teilhard de Chardin,
en lehren, regieten und lenken und die etforderlichen Artheme Fayard (Sammlg, Le igne), Paris 1964ege] aufzustellen ; der andere hat die Pflicht, sich dem ersten Dom Laffont, La alntete du peuple de Dieu, La Pierre
untetrwerfen: ihm gehorchen, se1ne Anordnungen auszuführen qu1 vire. 19064.
und ihm Ehre etwelsen. » (17. Dezember 18583, zitlert « Le Wir denken hier besonders die Bemühungen VO]  - seliten der
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Zeitschrift L Anneau d? Or unı all die zahlreichen, wettvollen Vert- un die Kirche Witd, mIit vollem Recht, Neuetungen L1UTr mit großer
öffentlichungen ber den chr:  ichen Sinn der Ehe. Votrsicht annehmen. ber ein ganzecr Teil der Menschheit bittet

A.DBrien, Le cheminement de la fol, du eul, Paris 1964 Heimatrecht, VOL em lejenigen, die in aller Ehrlichkeit durch alle
U Hier waten alle et. ber die katechetische Erneuerung Behauptungen und Versicherungen der Kirche nicht überzeugt

zitieren. Nennen WI1 aber wenigstens die Zeitschrift (‚atechistes sind; s1e bitten, 11a1l mOöge ihnen die einzige Art des Glaubens
(78 de Scvrtes, Paris VIL®E) und Parole er MIÄiSssion (Ed. IIu ‚er lassen, VO']  “ dem s1e sich ihr eıil +thofilen können:! eine grund-
Erwähnt se1 ferner das vierte Kolloquium der Zeitschritt Parole et sätzliche Zustimmung ZU) Chrtistentum, die jedoch gewisse Zweitel
1ssion: L’Annonce de l’Evangile aujourd’huli, Du Cermft, 19062 nıcht ausschließt. Sie besitzen den Glauben, der quält, das Aaubens-

P, Barrat, ‚ Matagrin, Agır verite, ouvtieres, Parıis verlangen, den Glauben der Zustimmung allem, W4S rein und
wahr IS (a.4.0 06—-107).1960

1l L/ ze Spirituelle, Du Cerf£, Jahrg. 1963 bis 1964 E, Wiesel, La Nuit, Votrwort VO]  - F, Mauriac, Editions de
mit besondetem Schwerpunkt auf dem Mysterium Christ1; Minulit, Paris 1958

ar I4.Jahrg. 1964 bis 1965 (Okt.), mit dem Schwerpunkt auf dem
Mysterium der Kıirche. Die Absicht, das christliche Verhalten LIEUH LO041s Douyer, Introduction la Vie spirituelle, Deseclk  ee et Cie,
auf den objektiven Glauben zentrietren, ist hiler allzu systematisch atris 19060;
und chulmäßig verfolgt. Die chandlung Stammt mehr A4AuUus einer Roustang, Une initiation la Vie spirituellealChristus),
geistigen schauung als AUS einer gelebten Erfahrung. Desclee de Brouwer, 'arıs 1963

‚ Guillet, JEesus Christ, hiler er aujourd’hu1 (coll. Christus), Evdokimov, Les ages de la vie spirituelle; Des Peres du Vdésert
Desclee de Brouwer, Paris 1963 110S$ joutrs, Desclee de Brouwer, Parıis 1964 (Dieses Werk STAl

Die Zeitschrift « COristus»”, mit der diese a  ung ;11- A4US der otthodoxen Tradition.)
hängt, WIF« VO!]  5 den Patres der Gesellscha: Jesu (I5 HLG Monstieur, UUrs VON Balthasar, Dieu et l’homme aujourd’huli, Desclee
Paris VII®) herausgegeben. Kın merkliches Bemühen die b1l- de Brouwer, Paris 19)
lische Austichtung des geistlichen Lebens erkennt inNnan VOL allem 1in ner, Sendung und Naı TanZz, be1 Mame, Tours 1962

0chhut, Der Stellvertreter (Iranz, VO]  - Martın und Amsler,Laics 21 LV ze chretienne parfatte, Dar ‚olombo, J. Giblet, äring,
Hausherr, S. Loynnet, K. Truhlar coll. Laicat Ar dDaintete, unl-: be1i du eu1l, Paris 1963
versite de Louvailn) 6d. Herder, Roma 1963 vAN R. A. Liege, « L’atheisme, tentation de monde, TeVı  e1l des chre-

tiens» dem ammelband L’Atheisme, tentation de monde, teveıl13 K, Rahner, Zur Theologie des geistlichen Lebens (franz,
Elements de theologie spirituelle) (Coll. Christus), Desclee de des chretiens », du Cerf£, Paris 19063, 220—251
Brouwer, Paris 1964. 22 D, Bonhöffer, Widerstand und Ergebung, Briefe und

zeichnungen AUS der aft (franz bei Labor ides, Gent 19063,Reinhold Schneider, Winter Wilen, Wien 1958 (vgl. Goet-
ICS, Der Unglaube des Gläubigen, Zeichen der Zeit: Aptil 1959 120-122).

Mit einigen Unterschieden begegnet man einem entsprechenden 272 J. Robinson, Dieu Sanls Dieu Honest God), Nourvelles
-edanken O, Rabuts Werk La veritfication religieuse ; techerche t10NS Latines, Paris 1964 (Iranz, VO]  - alleron). Wır brauchen da-
une spititualite POUTL le de l’incertitude, du Cerf, Parıis be1 nicht EIST betonen, daß die franzı  sche Formulierung des
1964. Man mOöge sich Hand des folgenden Zitates, das A2US der Tıtels eine Interpretation bedeutet, die VO: des Buches nicht
Schlußzusammenfassung Stamm(t, ein tte: darüber en « Die gerechtfertigt wird.
katholische Kıirche ist notwendig; aber S1e braucht Randzonen. M..-D eNU, /’Evangile dans le> du Cerf, Paris.
Warum SO. den Wirklichkeiten nicht 1nNs ‚gesicht sehen ” Rabuft, Valeur spirituelle du profane, Les Energies du monde
Diese Randzonen werden mMIt ihr der sS1e bestehen. Es warfre et l’exigence religieuse, du Geri Parıis 1962
heutzutage eine techt gyroße Erleichterung, wenln die Kıiırche s1e e1n- Dondeyne, La Fo1. ecoute le monde.

C . Duquoc, L’Eglise et. le Progres a Eglise A  d cCentdeutig anerkennen würde und sich (unter bestimmten geistigen
Voraussetzungen) für die Legitimität einer bedingten Änger- visages), du Cerf, Paris 1964.
SC} ausspräche. Wird eine CUC Ara beginnen.. F. Houtard, L’Eglise et le Mondea ‚ Eglise 4AUX Cent

visages), du @CI Parıs 1964.Selbstverständlich ist CS notwendig, daß das Heil allen aufegen
angeboten Wwird, die ihren Gewissen3 widersprechen. Nun sind 25 Das gleiche ist A einer andetren Perspektive heraus auch VO]  5

aber die Wege des eiles, die bisher als notmal, ja als unumgänglich G. Martelet, Victoire SUL la Mort; Kssal d’Anthropologie chretienne,
ed. du Centurion onne Presse), Paris 1962, hervorgehoben.angesehen wurden, für viele ungangbar. Eın Teıil der Menschheit

1äßt sich weiterhin UurCc| die tradıtionellsten. kirchlichen ethoden Ferner selen hiler zweli Hefte VO)] « Lumiere et Vie» (2 place
FfeLteN ; aber ein zumindest gleich großer Teil nicht. Das ist eine große, Gailletton, ‚yon, Vivre dans le Monde, Il, o und La Mott, n.68,

itiert.allgemeingültige Tatsache, die anzuetrkennen inan sich entsSC.  en
sollte. Die Kirche ist nicht für eine bestimmte Kategorie VÖO)] 20 St. Augustinus, egen die Manichäer (zitiert Von abut,
Temperamenten vorbehalten müßte also andere ethoden La Verification religieuse, a.a.Q0., 109
inden. Allerdings wird das sechr lange Zeit in spruch nehmen, Übersetzt von Karlhetmann Bergner
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